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Wahlvorgänge im politischen 
Geschehen des landesfürst-
lichen Marktes Langenlois 
können schon im Spätmit-
telalter belegt werden. Die 
Ansiedlung „Leubs“ erhielt 
1310 vom Landesfürsten das 
Marktrecht verliehen, an der 
Spitze dieses Gemeinwesens 
stand der Marktrichter. Rund 
50 Jahre später, in einer Ur-
kunde von 1361, wurde von 
Herzogin Katharina, der Ge-
mahlin Herzog Rudolfs des 
Sti� ers, den Langenloisern 
„vnsern getrewn den pur-
gern ze Levbs“ das Recht der 
en Richterwahl gewährt. Das 
war eine sehr großmütige Zu-
sage an die Langenloiser Bür-
ger.
Einzelne Schri� stücke im 
Stadtarchiv Langenlois aus 
dem Jahr 1543 stellten sich 
bei einer genauen Untersu-
chung durch Dipl.-Kfm. Au-
gust Rothbauer als Aufzeich-
nungen über die Wahl eines 
Marktrichters und der Mit-
glieder des Äußeren Rates 
heraus. Demnach erschienen 
197 Personen zur Wahl, und 
mit 173 Stimmen ging Bern-
hard Jobst als Marktrichter 
hervor, auch die Namen der 
12 neu gewählten Mitglieder 
des Inneren Rates sind über-
liefert. Es handelt sich um 
den ältesten Beleg für eine 
Wahl in politische Funktio-
nen durch die Bürgerscha� . 

Nach der Wahl musste der 
Marktrichter vom Landes-
fürsten bestätigt werden. Die-
se erfolgte mitunter am Ort 
selbst, doch musste die dazu 
entsandte landesfürstliche 
Kommission gebührend emp-
fangen, verpfl egt und unter-
gebracht werden, was für den 
Markt mit erheblichen Un-
kosten verbunden war. Der 
Marktrichter war auch mit 
richterlichen Aufgaben be-
fasst, doch diese Funktion 
erstreckte sich lediglich auf 
die niedere Gerichtsbarkeit. 
Signen seiner Amtstätigkeit 
waren der Marktrichterstab 
und das Marktrichter, das an 
Markttagen – sie dauerten 
zwei Wochen – auf der Pran-
gerfi gur aufgepfl anzt wur-
de. Kleinkriminelle Verge-
hen wurden mit Arrest- und 
/ oder Prangerstrafen geahn-
det. Die politische Repräsen-
tanz des Marktes bestand aus 
dem gewählten Marktrichter 
und den je zwölf Mitgliedern 
des Inneren und des Äußeren 
Rates zusammen. 
Kaiser Joseph II. reformier-
te die Selbstverwaltung an 
größeren Orten und Städten. 
Der Magist, wie die Gemein-
derepräsentanz nunmehr be-
zeichnet wurde, bestand ab 
1775 aus dem Bürgermeister, 
einem rechtskundigen Syndi-
kus und drei Magistratsräten. 
Mit dieser Neuordnung soll-
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1361 Dezember 14, Herzogin Katharina von Österreich verleiht den Bürgern 
von Langenlois das Recht der freien Richterwahl und bestätigt ihnen ihre 
alten Freiheiten

Marktrichter und je 12 Mitglieder des Inneren und des Äußeren Rates aus 
den Ratsprotokollen von 1635
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te den Anforderungen einer 
umfangreicher gewordenen 
Verwaltung Rechnung getra-
gen werden, doch wurde die 
bis dahin geltende Autono-
mie in der Verwaltung ein-
geschränkt, Gedankengut 
des Absolutismus setzte sich 
durch.
Im Revolutionsjahr 1848 wur-
den der kaiserlichen Regie-
rung von den Aufständischen 
(Bürger, Studenten, Arbeiter) 
politische Zugeständnisse ab-
gerungen. Innerhalb weniger 
Wochen wurde der Forderung 
nach einem gewählten ver-
fassungsgebenden Reichstag 
(= Parlament) entsprochen. 
In großer Eile wurden Wahl-
vorbereitungen – für die es 
ja keine Erfahrung gab – ge-
troff en.
Für Juni 1848 wurden Wah-
len für einen demokratisch 
gewählten Reichstag der Mo-
narchie (= Kaisertum Ös-
terreich) angesetzt. Zur An-
wendung kam ein indirektes 
Wahlrecht. In Langenlois 
wurde auf Grund eines kreis-
amtlichen Zirkulares ein Ver-
zeichnis der wahlberechtigten 
männlichen Einwohner an-
gelegt, das 490 Namen ent-
hielt. (In Langenlois gab es da-
mals 439 Hausnummern!) Die 
Wahlberechtigten wurden für 
den 17. Juni 1848 in das Rat-
haus geladen, um die sechs 
vorgesehehen Wahlmänner 
zu ermitteln; diese hatten in 
der Folge die Abgeordneten 
des Reichstages für den Wahl-
kreis Krems zu wählen. 

Konstituierung des 
 Reichstages 
Der gewählte Reichstag trat 
am 22. Juli 1848 in der Wie-
ner Hofreitschule zu seiner 
Konstituierung zusammen. 
Ihm gehörten 383 Abgeord-
nete aus den deutschspra-
chigen und slawischen Kron-
ländern an der Monarchie 
an. Aus Krems war Heinrich 
Fürnkranz, der Vater des spä-
teren Langenloiser Bürger-
meisters, Mitglied dieses ers-

ten gewählten Parlamentes 
der Monarchie. Schon vier 
Tage später, am 26. Juli 1848, 
wurde vom schlesischen Ab-
geordneten Hans Kudlich ein 
Antrag eingebracht und auf 
die Tagesordnung gesetzt, der 
folgenden Wortlaut hatte: 
Die hohe Versammlung möge 
erklären: Von nun an ist das  
Unterthänigkeitsverhältnis 
sammt allen daraus entsprin-
genden Rechten und Pfl ichten 
aufgehoben; vorbehaltlich der 
Bestimmungen, ob und wie 
eine Entschädigung zu leis-
ten sei.
Dieser Antrag fand bei den 
Abgeordneten einhellige Zu-
stimmung, soweit er die Auf-
hebung der Untertänigkeit 
betraf. (Die Frage der Ent-
schädigung grundherrlicher 
Ansprüche musste allerdings 
später geregelt werden). Die-
ser Reichstagsbeschluss, der 
die Aufhebung der Untertä-
nigkeit („Bauernbefreiung“) 
besiegelte, wurde am 7. Sep-
tember 1848 als kaiserliches 
Patent verlautbart und erhielt 
dadurch Rechtskra� . Damit 
war das Feudalzeitalter , das 
jahrhundertelang die Men-
schen und ihr Leben in der 
Gesellscha�  bestimmt hatte, 
unwiderrufl ich zu Ende ge-

gangen, ein geschichtliches 
Ereignis, das nicht hoch ge-
nug eingestu�  werden kann. 
Wegen neuerlicher revolu-
tionärer Ereignisse in Wien 
wurde der Reichstag nach 
Kremsier in Mähren verlegt 
und arbeitete dort eine Ver-
fasssung aus. Doch bevor die-
se zum Beschluss vorgelegt 
werden konnte, wurde der 
Reichstag im März 1849 auf 
Veranlassung des jungen Kai-
sers Franz Joseph aufgelöst. 

Die autonome politische 
 Gemeinde
Die notwendig gewordene 
Um- und Neugestaltung des 
Verwaltungs- und Justizwe-
sens führte in den Folgejah-

ren auch zur Errichtung der 
autonomen politischen Ge-
meinden, wofür das proviso-
rische Gemeindegesetz vom 
17. März 1849 die rechtli-
che Grundlage bildete: „Die 
Grundfeste des freien Staa-
tes ist die freie Gemeinde.“ 
Dieser Gedanke entsprach 
dem liberalen Geist von 1848. 
Gleich daran fügt sich der bis 
heute geltende Grundsatz 
über den „Wirkungskreis“ 
der Gemeinde, der in einem 
„natürlichen“ (eigenen) und 
in einem „übertragenen“ Be-
reich besteht. 
Die Wahl der Gemeindereprä-
sentanz erfolgte in Langenlois 
am 29. und 30. Juli 1850, wo-
bei das Wahlrecht an eine 
Steuerleistung (Zensuswahl-
recht) gebunden war. Der 
Wahlmodus sah eine münd-
liche und öff entliche Stimm-
abgabe vor der Wahlkommis-
sion vor. Kurz nach der Wahl 
konstituierte sich die Gemein-
derepräsentanz, bestehend 
aus Bürgermeister, Gemein-
deräten und den Mitgliedern 
des Gemeindeausschusses. 
Der erste Bürgermeister, der 
nach diesem Gemeindegesetz 
bestellt wurde, war der Gast-
wirt Karl Dum, der am 3. Au-
gust 1850 den Eid auf die 
Verfassung in die Hände des 
Bezirkshauptmannes ablegte. 
Damit wurden die demokrati-
schen Prinzipien der Kommu-
nen, wie sie im Grunde noch 
heute bestehen, grundgelegt. 
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